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3uftine ôicgcmunb
eine tDeifbeeut>mfe Hebamme.
Gebert beit männlichen ©eburt§helfern be§

17. galjrhunbertä ragt toeit herbor bie £ur=
fürftIich=Sranbenburgif<he §of=3öehemutter gu=
ftine ©iegemunb, ober toie man nach bem ba=

maligen brauch fagte, ©iegemunbin (toie bie

grau be§ großen Sacl) bie Sadjin toar).
Sie toar eine $farrer§tod)ter, geborene Sit»

trich, tourbe in fRoljnftod bei gauet geboren,
both ift ihr ©eburtêjahr unbeïannt. iftachbent
fie fich berheiratet hatte, glaubte man fie
fdhtoanger; al§ bie ©tunbe ihrer ertoarteten
Sieberfunft ïam, tourbe fie lange bon $eb»
anttnen unb ?ler;ten gequält, bi§ man jur
Ueberjeugung ïam, ihre ©d)toangerfd)aft fei
nur ein Sßrobult ber tßhantafie. iftad) biefer
Erfahrung fafete fie ben ©ntfdjlufe, felber bie
©eburt§hilfe ju ftubieren ; fie unterrichtete fich
felber bei allen möglichen ©elegenljeiten in ben
§ebammenïiinften unb bathte über bie ©e=

burtêborgânge tief nach- Sftit 26 fahren trat
fie al§ Hebamme auf; baïb tourbe ihre Süd)»
tigfeit beïannt unb fie toarb in Siegnijt al§
©tabthebamme angeftellt. ghr ^uf berbrei»
tete fich toeiter, fo bafe ber £urfürft bon Sran»
benburg griebridj SBilhelm fie nath Berlin
berief unb fie zur §of=2öehemutter machte.

Qhre 5tu§bilbung hatte fie bornehmlich au§
Süchern, bie fie fleißig ftubierte unb bereu 9Tb»

bilbungen fie betrachtete. Sie§ tourte nun eine
ihr befreunbete §ebamme, beren ©djtüieger»
tochter unter ber ©eburt toar; e§ toar ein
2lrm borgefatten, bie ©ebärenbe fchon bier
Sage unter ber ©eburt. Sarum rief bie
©dhtoiegermutter bie bamaê 23jährige guftine
ju §ilfe; biefe bebachte, bafe e§ fich um arme
Seute hanbelte, bie tooljl ïeine anbere §ilfe
ZU bejahten bermöchten, bafe bie grau al§ ber=
loren galt, toenn nicht geholfen tourbe unb
fo entfchlofj fie fich, bie ©ntbinbung ju ber=
fuchen. ©ie fettete bie §anb mit tBier unb
tButter ein; bann berfuäjte fie, ben 2lrm be§
$inbet> jurücfjubringen ; bie§ gelang bil ju
einer getoiffen §öhe, toonadj bann bas Äinb
ben SCrat felber jurüetjog unb ber i'topf in
ba§ Secten eintrat. S)a§ Äinb tourbe fpon=
tan geboren. ©§ hatte fich anfeheinenb um eine
©chrägtage mit 9Irmborfaïï gehanbelt; jum
großen ©Lüd toar bie ©chatter nicht in ba§
33ecten eingefeilt. Siefer gtüctüche Verlauf
madhte bie guftine als Hebamme beïannt unb
fo ïam fie ju ihrer ^Berühmtheit.

9(I§ àurbranbenburgifdhe §of=3Behemutter
(fhäter, nachbem ber Äurfürft ben Site! eineê
âônigê bon t)3reuf;en angenommen hatte,
nannte fie fich ^öniglich^reujjifche uttb ^ur=
fürfttich SBranbenburgifche §of=Söehemutter)

berfagte fie bann ihr berühmt getoorbeneê
Sehrbuch. ©§ ift ganj Original; alte 9lbbit=
bungen finb nicht, toie e§ oft llebung toar,
aus anberen SBerïen entlehnt, fonbern eigene
3ei<hratngen. 9Cuch finb biefe Slbbilbungen biet
beffer, als biejenigen ber batnals beftehenben
tBücher bon 3töfelin unb ütueff.

Siefeê S3uch berbreitete ben Stuhm feiner
tßerfafferin toeit herum ; fie tourbe jur ®onfut=
tation in fchtoeren gälten bi§ nach ^oïïanb
unb nach Sänemar! berufen unb ihr Such
tourbe in§ .Çoiïânbifche überfe^t. Ilm ba§ Sehr=
buch beröffentlichen ju ïônnen, liefe fie e§ bon
ber mebijinifchen gaïuttât in granïfurt an ber
Ober begutachten unb biefe hiefe ben Srud
gut. So<h tourbe ba§ Such auch angefeinbet.
j5rof. Leiermann in Seidig toenbete fich leb=

haft bagegen; aber bie obgenannte gaïuttât
unterftütste bie ©iegemunb.

Sa§ Such erfchien in erfter 2luflage 1690,
bie jtoeite 1692 unb toeitere folche 1723 unb
1756.

SBann bie ©iegemunb geftorben ift, ift un=
beïannt.

Oer Sitel beë Suche§, ba§ in britter 9tuf=
läge bon 1723 bor un§ liegt, tautet: Sie
$önigl. tßreufeifche unb ©httïs5ôranbenbur=
gifche Sof^SBehe^utter, ba§ ift ein hödjft nö=

thiger Unterricht bon fchtoeren unb unrecht
ftehenben ©eburten, in einem ©efhrädj bor=
geftetlet toie nemlich, burch ©öttlichen Sek)=
ftanb, eine toohlunterrichtete aBehe=9Jtutter mit
Serftanb unb gefchiefter §anb bergleidjen ber=
hüten, ober, toann'ê 97ot$ ift, ba§ Äinb toen=
ben lönne. Surch bieler gal)re llebung felbft
erfahren unb tuahr befunben : 9lun aber ©ott
ju ehren unb bem 9te<hften ju 9luh, auf gnä=
bigft unb inftänbige§ Serlangen Surchlauch»
tigft unb bieter hohen ©tanbe§=5ßerfonen ber=
beffert, mit einem Slnhange heilfamer 2lrjneh=
SFtittel unb mit benen biefefaH§ erregten ©on=
trober§=©chrifften bermehret, nebft bohpelter
Sorrebe, ^upffern unb nötigem fRegifter jum
SrucE beförbert bon guftinen ©iegemunbin,
geborener Siettrichin bon Slonnftocf au§ ©c£jle=

fien, im gaurifchen gürftenthum gelegen. Ser=
lin, 3u finben beq gohann 9lnbrea§ tRübiger,
1723.

gn bem Suche finben toir nach einer ©in=
leitung bon ber §anb ber Serfafferin, in ber
fie unter 3lnberem and» ihre ungtüdlidje ©e=
Burtêgefchichte erjäfjtt, unb toie fie baburch
jum ©tubiurn ber ©eburt§hitfe angeregt toor=
ben fei, eine ©enfur burch brei ©hurfürftliche
©eifttidie : ben älteften .ßofprebiger, 'unb jtoei
anbere §off>rebiger, bie in bem Suche nichts
gefunben haben, „toa§ toiber ©Ott unb fein
§. 3Bort ftreite, ober ben ©hriftl. ©tauben
im geringsten nachtheitig, fonbern bietmehr
alles?, ohne ©ufjerftition, ber ©hrbarïeit ge=

mäfe eingerichtet feh; fo bafe ihre ©hriftt. gn=
tention billig ju toben

hierauf folgt bie Slphrobation burdh ben
„Secanuê, ©enior, Soctoreê unb 5ßrofeffore§
Orbinarü ber üJlebijinifchen gaïuttât, auf ber
©hurfürftlich Sranbenburgifchen llniberfität ju
granïfurt an ber Ober ..Sann ïommt
bie jtoeite Sorrebe, „gn toeldjer bon ben. nö=

tigen ©igenfdjafften einer borfichtigen unb ber=

nünfftigen aBehe=9)tutter gehanbelt toirb."
„guerft foil bie §ebamme ©ott fürchten;

toenn biefe ©igenfdjaft ihr fehle, fo ïan fie
bieten gefährlichen Serfudjungen untertoorffen
toerben." ©§ finb entfetliche §iftorien, bie
ehemalê 2lnno 1660 in |5ari§ mit einer 6e=

rühmten §ebamme, genannt ©onftantine £af=
firt fehn, toelche ein Sorbet au§ ihrem §aufe
gemacht, biejenigen benen unjeitige grüßte
abgegangen, beherberget, ja felbft unehlichen
baju behülfflich getoefen. lieber ba§ Serfter®
Ben einer grauenêperfon, 9lamen§ 9Jlabemoi=
feile ©uerçhi, ift fie eingesogen, unb ben 17.' 9tu=

gufti felbigen galjreê 1660 fchutbig erïannt,
gehangen toorben

Sann foil bie §ebamme nicht bem Srunï
ergeben fein, „au§ toelchem Safter ftiefeet bie
XlnborfidE>tigIeit unb Serfâumniês, tooburch
grofee Seranttoortung eine aBehe=2)îutter auf
fich laben ïann."

2lbfolut erforberlich ift, bafe fie toenigftenS
ïefen ïônne, bamit fie in ©rmangetung an=
beren Unterrichte gute Südjer tefen ïônne. ©ie
joli auê ber Slnatomie unterrichtet fein, ba=

mit fie bie toeiblidjen ©efchIe<ht§organe genau
ïenne.

9ßir ïônnen hier nicht bie ganjen Sorreben
reprobujieren, e§ toürbe ju toeit führen. Sa§
Such, ö. h- ber eigentliche Sejt ift bon ber
©iegemunb in ©efprächform abgefafet. Sie
©hredjettben finb „jtoeh grieblieBenbe 3Behe=

StTiütter, ©hriftina unb guftina" ; ©hriftina
fragt unb guftina untertoeift.

gunächft ïommt.bie ©ingartgêunterrebung;
bann ein anatomifdjeê .fïapitel über bie ©e=

bärmutter, ben DJlutlerntunb unb bie Unter»
fuchung be§ SRuttermunbe§ unter ber ©eburt.
Sefonber§ geht guftina ein auf ben guftanb
be§ ïïliuttermunbeê, ob er berfdjloffen ober ge=

öffnet fei, benn ju ihrer geit toar ba§ 3Biffen
ber Hebammen bielfach iu biefer Sejiehung
fehr gering, ©ine Slnjaht ^uhferftiche ertäu»
tern biefe Serhältniffe. SUIerbingê finb bie 5lb=

bilbungen noch recht fchematifch; bie ©ebär»
mutter ift ïugelfôrmig gezeichnet unb ba§ ßinb
meift frei in ihr ohne an ben 3Bänben anju»
liegen; e§ füllt ben UteruS nicht au§, eine
©treibe ift nicht gezeichnet, nur ein 9Jtutter=
munb.

Sa§ zweite ^afiitet bon ben ,,©eburt§=
fdjlöffern". Sarunter berfteht bie Serfafferin
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Justine Sisgemund
eine weitberühmte Hebamme.
Neben den männlichen Geburtshelfern des

17. Jahrhunderts ragt weit hervor die
Kurfürstlich-Brandenburgische Hof-Wehemutter
Justine Siegemund, oder wie man nach dem
damaligen Brauch sagte, Siegemundin (wie die

Frau des großen Bach die Bachin war).
Sie war eine Pfarrerstochter, geborene Dit-

trich, wurde in Rohnstock bei Jauer geboren,
doch ist ihr Geburtsjahr unbekannt. Nachdem
sie sich verheiratet hatte, glaubte man sie

schwanger; als die Stunde ihrer erwarteten
Niederkunft kam, wurde sie lange von
Hebammen und Aerzten gequält, bis man zur
Ueberzeugung kam, ihre Schwangerschaft sei
nur ein Produkt der Phantasie. Nach dieser
Erfahrung faßte sie den Entschluß, selber die
Geburtshilfe zu studieren; sie unterrichtete sich

selber bei allen möglichen Gelegenheiten in den
Hebammenkünsten und dachte über die
Geburtsvorgänge tief nach. Mit 26 Jahren trat
sie als Hebamme auf; bald wurde ihre
Tüchtigkeit bekannt und sie ward in Liegnitz als
Stadthebamme angestellt. Ihr Ruf verbreitete

sich weiter, so daß der Kurfürst von
Brandenburg Friedrich Wilhelm sie nach Berlin
berief und sie zur Hof-Wehemutter machte.

Ihre Ausbildung hatte sie vornehmlich aus
Büchern, die sie fleißig studierte und deren
Abbildungen sie betrachtete. Dies wußte nun eine
ihr befreundete Hebamme, deren Schwiegertochter

unter der Geburt war; es war ein
Arm vorgefallen, die Gebärende schon vier
Tage unter der Geburt. Darum rief die
Schwiegermutter die damas 23jährige Justine
zu Hilfe; diese bedachte, daß es sich um arme
Leute handelte, die wohl keine andere Hilfe
zu bezahlen vermöchten, daß die Frau als
verloren galt, wenn nicht geholfen wurde und
so entschloß sie sich, die Entbindung zu
versuchen. Sie fettete die Hand mit Bier und
Butter ein; dann versuchte sie, den Arm des
Kindes zurückzubringen; dies gelang bis zu
einer gewissen Höhe, wonach dann das Kind
den Arm selber zurückzog und der Kopf in
das Becken eintrat. Das Kind wurde spontan

geboren. Es hatte sich anscheinend um eine
Schräglage mit Armvorfall gehandelt; zum
großen Glück war die Schulter nicht in das
Becken eingekeilt. Dieser glückliche Verlauf
machte die Justine als Hebamme bekannt und
so kam sie zu ihrer Berühmtheit.

Als Kurbrandenburgische Hof-Wehemutter
(später, nachdem der Kurfürst den Titel eines
Königs von Preußen angenommen hatte,
nannte sie sich Königlich-Preußische und
Kurfürstlich - Brandenburgische Hof - Wehemutter)

verfaßte sie dann ihr berühmt gewordenes
Lehrbuch. Es ist ganz Original; alle
Abbildungen sind nicht, wie es oft Uebung war,
aus anderen Werken entlehnt, sondern eigene
Zeichnungen. Auch sind diese Abbildungen viel
besser, als diejenigen der damals bestehenden
Bücher von Rößlin und Rueff.

Dieses Buch verbreitete den Ruhm seiner
Verfasserin weit herum; sie wurde zur Konsultation

in schweren Fällen bis nach Holland
und nach Dänemark berufen und ihr Buch
wurde ins Holländische übersetzt. Um das Lehrbuch

veröffentlichen zu können, ließ sie es von
der medizinischen Fakultät in Frankfurt an der
Oder begutachten und diese hieß den Druck
gut. Doch wurde das Buch auch angefeindet.
Prof. Petermann in Leipzig wendete sich
lebhast dagegen; aber die obgenannte Fakultät
unterstützte die Siegemund.

Das Buch erschien in erster Auflage 1696,
die zweite 1692 und weitere solche 1723 und
1756.

Wann die Siegemund gestorben ist, ist
unbekannt.

Der Titel des Buches, das in dritter Auflage

von 1723 vor uns liegt, lautet: Die
Königl. Preußische und Chur-Brandenbur-
gische Hof-Wehe-Mutter, das ist ein höchst
nöthiger Unterricht von schweren und unrecht
stehenden Geburten, in einem Gespräch
vorgestellet wie nemlich, durch Göttlichen
Beystand, eine wohlunterrichtete Wehe-Mutter mit
Verstand und geschickter Hand dergleichen
verhüten, oder, wann's Noth ist, das KiÄ wenden

könne. Durch vieler Jahre Uebung selbst
erfahren und wahr befunden : Nun aber Gott
zu Ehren und dem Nechsten zu Nutz, auf
gnädigst und inständiges Verlangen Durchlauchtigst

und vieler hohen Standes-Personen
verbessert, mit einem Anhange heilsamer Arzney-
Mittel und mit denen dießfalls erregten Con-
trovers-Schrifften vermehret, nebst doppelter
Vorrede, Kupffern und nötigem Register zum
Druck befördert von Justinen Siegemundin,
geborener Diettrichin von Ronnstock aus Schlesien,

im Jaurischen Fürstenthum gelegen. Berlin,

Zu finden bey Johann Andreas Rüdiger,
1723.

In dem Buche finden wir nach einer
Einleitung von der Hand der Verfasserin, in der
sie unter Anderem auch ihre unglückliche
Geburtsgeschichte erzählt, und wie sie dadurch
zum Studium der Geburtshilfe angeregt worden

sei, eine Censur durch drei Churfürstliche
Geistliche : den ältesten Hofprediger, und zwei
andere Hofprediger, die in dem Buche nichts
gefunden haben, „was Wider Gott und fein
H. Wort streite, oder den Christi. Glauben
im geringsten nachtheilig, sondern vielmehr
alles, ohne Superstition, der Ehrbarkeit ge¬

mäß eingerichtet sey; so daß ihre Christi.
Intention billig zu loben ..."

Hierauf folgt die Approbation durch den
„Decanus, Senior, Doctores und Profesfores
Ordinarii der Medizinischen Fakultät, auf der
Churfürstlich Brandenburgischen Universität zu
Frankfurt an der Oder ..." Dann kommt
die zweite Borrede, „In welcher von den
nötigen Eigenschafften einer vorsichtigen und ver-
nünfftigen Wehe-Mutter gehandelt wird."

„Zuerst soll die Hebamme Gott fürchten;
wenn diese Eigenschaft ihr fehle, so kan sie
vielen gefährlichen Versuchungen unterworffen
werden." Es sind entsetzliche Historien, die
ehemals Anno 1669 in Paris mit einer
berühmten Hebamme, genannt Constantine pas-
sirt seyn, welche ein Bordel aus ihrem Hause
gemacht, diejenigen denen unzeitige Früchte
abgegangen, beherberget, ja selbst unzehlichen
dazu behülfflich gewesen. Ueber das Versterben

einer Frauensperson, Namens Mademoiselle

Guerchi, ist sie eingezogen, und den 17. Au-
gusti selbigen Jahres 1660 schuldig erkannt,
gehangen worden ..."

Dann soll die Hebamme nicht dem Trunk
ergeben sein, „aus welchem Laster fließet die
Unvorsichtigkeit und Versäumnisz, wodurch
große Verantwortung eine Wehe-Mutter auf
sich laden kann."

Absolut erforderlich ist, daß sie wenigstens
lesen könne, damit sie in Ermangelung
anderen Unterrichts gute Bücher lesen könne. Sie
soll aus der Anatomie unterrichtet sein,
damit sie die weiblichen Geschlechtsorgane genau
kenne.

Wir können hier nicht die ganzen Vorreden
reproduzieren, es würde zu weit führen. Das
Buch, d.h. der eigentliche Text ist von der
Siegemund in Gesprächform abgefaßt. Die
Sprechenden sind „zwey Friedliebende Wehe-
Mütter, Christina und Justina" ; Christina
fragt und Justina unterweist.

Zunächst kommt die Eingangsunterredung;
dann ein anatomisches Kapitel über die
Gebärmutter, den Muttermund und die
Untersuchung des Muttermundes unter der Geburt.
Besonders geht Justina ein auf den Zustand
des Muttermundes, ob er verschlossen oder
geöffnet sei, denn zu ihrer Zeit war das Wissen
der Hebammen vielfach in dieser Beziehung
sehr gering. Eine Anzahl Kupferstiche erläutern

diese Verhältnisse. Allerdings sind die
Abbildungen noch recht schematisch; die Gebärmutter

ist kugelförmig gezeichnet und das Kind
meist frei in ihr ohne an den Wänden
anzuliegen; es füllt den Uterus nicht aus, eine
Scheide ist nicht gezeichnet, nur ein Muttermund.

Das zweite Kapitel von den
„Geburtsschlössern". Darunter versteht die Verfasserin
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bie Knodjen bex ©djamfuge, bort benen bamal§
bielfad) behauptet tourbe, fie toicpn bei bet
©ebuxt auëeinartber. guftine pit mit Siecht

nptê bon biefex Meinung. Stber ba§ Steife
bein ober „®udgud»33einlein" ïann bei ptoe»

?xen ©ebuxten gebrochen toexben. ©ie fpeint
alfo bie 33etoeglpkeit be§ Steißbeins nicp pct)
angupiagen. Sagegen toarnt fie box ben Sep
nungen bei @cpibeneingange§ unter bex ©e=

buxt; fie bexmapt jux ©ebulb, pttt gcttoax»
ten. 33eim „Slufxeißen", b. I). mit bex §anb
bepnen, reifte man ctjex ben Samm bi§ in
ben Sifter bnxcf»; biei fei biel plimmex, ali
ettoa ein fpontaner Sammriß, toie ex bei- ©rft»
gebäxenben fep pufig fei.

@ep eingepnb befpxpt bie tßexfaffexin bie
SBenbung auf bie güße. SReift bringt fie mit»
tel§ eines ©plingenträgexp einei oben ge=

fpaltenen ©tabei, eine obex gtoei ©Clingen
in bie 9cäp bex güße, fdjlingt biefe an unb
gie^t bann an ben ©plingen, toäpenb bie
anbexe .ßanb eingebt unb ben boxliegenben
Seil auf bie ©eite fdjiebt. Siefe ©c£)Iingen=
metpbe ift ipe eigene ©xfinbung unb toixb
nod) pute nad) ip ali bex .öanbgxiff bex

guftine ©iegemunb begepnet.
33ei totem Kinbe unb fcpexex SSenbung

rät fie bap, ben bei Querlage boxgefallenen
Slxrn abgufcpteiben, um mep tßla^ gu pben;
gexftüdlung bei Kirtbeê pbe fie nie macpn
müffen.

©in Kapitel pnbelt fuxg bon bex boxlie»
genben SIÎadÉjgebuxt, too bie SSIafenfpxengung
ba§ "einzige ip bekannte Sßerfapen ift. Sie
ïombiniexte SBenbung toax nocl) nicp erfitn»
ben. Sap ïommen einige gälte bon fxüp
zeitiger SIblöfung bei ÏÏRuttexïucpnê, ope
baß bie tßexfaffexin biefe Dtegeltoibxigkeit ex»

ïannte. ©ie fagt felber, fie toiffe nicp, toaxum
ei fo ftax! blutete ; audi) per toixïte bex fünft»
Ipe 33Iafenfprung im SSexein mit ben ein»

fepnben Sßepn xettenb für bie' SRuttex. Sann
fpxpt fie über bie bextoadjfene 3tac^gebuxt ;

hierbei toagte fie bie Slbfdjälung mit gutem
©xfolge, toäpenb fie fxüpx eine Sin?,al)! bon
grauen an biefex Dtegeltoibxigkeit ptte ftex»
ben fepn. 3lud) bie gtoiïlingëgebuxten toexben
im felben Kapitel abgehandelt.

Sann folgt ein Kapitel über ben künftlpen
33Iafenfpxung für fiel). SDlan peint fie toegen
biefex 3RaßnaI)me angefcplbigt unb einei
KunftfeI)Iex§ besichtigt su hoben ; baxum bringt
fie etne ganse âugap bon geugniffen unb ein
©utadpen gu pen ©nnften bon bex mebisi»
nifcpn galultät su gena.

3öix lönnen nicht alle Singe, bie ba§ Sup
enthält, anführen ; in einem gtoeüen Seile,
einer SIxt 3Biebexl)oIung : ©xfoxfdpng bei box»

gegangenen llntexxpti, toexben eine toeitexe
Dieipe bon gufäKen bepanbelt. Sielei ift 3Bie»

bexpolung bex im exften Seile angesogenen
gxagen. SB ix finben aucE) eine SIbbilbung ei»

nei bequemen Krehßftple§, bex çpr ali Kreiß»
bett begepnet toexben follte, inbem ei, ähn»
lieh Pe bie heutigen Kreißbetten, aui gtroei

Seilen befteht, einem oberen, bex ben alten
©ebäxftpl baxftellt, mit bem bogenförmigen
Stuifdpitt, unb einem unteren Seil, fo baß
auch liegenb geboren toexben ïann ; fie fagt
felber : SBenbungen gepehen am beften im
Siegen, toeil man babei bai Kinb guxüdbxän»
gen körnte.

gü extoähnen ift noch eine anbexe ©xfin»
bung bex guftine ©iegemunb. @§ ift biei bex

©ebxauch einei Süchleini, mit bem bie borge»
fallette Dlabelpnur eingepackt unb nach oben

gepoben toexben ïann, toai bie Diepofition
fep exleptext. Siefe DRetßobe tourbe box ettoa
dreißig gahxen bon einem ©chtoeigex Strjte
auch toiebex exfunben.

gm ©angen ift gu fagen,'baß bie guftine
©iegemunb ihren Dtuf toohl bexbiente ; fie toax

für ihre geh toohl felbft bielen ©eburtêplffern
über ; man muß fie im tftapnen pei gohx»
hunbexti betrachten unb ba hat fie burp ge»

piefte §anbgxiffe, buret) inteHigentei Sexftänb»
nii unb buxch biei ©lüd bei ipex tßxajii biei
©utei geftiftet unb bie Sluibilbung bex £>eb=

ammen fehx geföxbext. DRit Stecht toixb iljx
DI ante in bex ©eppte bex ©eburtibjilfe im»
mex mit Sob genannt toexben.

Bücbertiscb.

tßaffen toir sueinanber? Sie Sebenifxage bex
Siebenben. Son Dr. ©manuel ^Riggenbach-
Serlag ©ebx. ^Riggenbach, Safel. gr. 2.10.

gebe exnftgemeinte tßaxtnexpaft fpxt ein»
mal sur gxage: tßaffen toir sueinanber? Sie
ïlare Slntrooxt baxauf ift nur buxch e*ue Seihe
bon Seobachtungen unb llebexlegungen su fin»
ben, bie bex junge SRann ober bie Socpex an»
Suftellen unb su extoägen haben, toenn fie bor
Serlobung ober §eixat ftehen. Söer su biefex
exnften Stufgabe eine allfeitig orientierte Sin»

ïeitung su State sieben möcpe, bex finbet fie
in Dr. ^Riggenbachs bexanttooxtungSbetoußtex
©prift. Stile toefentlichen Sebingungen, bie
ein glücflicps gufammengehert in bex ©he
fichexn, finb baxin in allgemein bexftänblpex
©pache aufgeführt.

SBege sum ©hegtüd. 9Rexïtooxte unb Seitge»
banïen. SSon Dr. ©manuel ^Riggenbach. SSex»

lag ©ebx. ^Riggenbach, iöafel. gr. 1.20.
SRan xebet fobiel bon ©pnot unb fo toenig

bon ©heglüd. ©S follte umgekehrt fein, ba
boch bie ©he eine Quelle bex Sebensbejapng
unb SafeinSfxeube ift. SBo auch bie ©xünbe
liegen mögen, bie sur Sxübung eineS SebenS»

bünbniffeS fpxen, ein Söeg sum ©heglüd ift
toohl immer noch frei unb toex ihn finben
toill, bem toexben bie ïuxsen Seitfä^e unb
SRerïtoorte biefex ©chxift biei SBextbotles bie»

ten. SIIS Äexnfhxüche bex SebenSexfahxung finb
fie an 2Rann unb grau gexptet. Sluch junge
Sente, bie box bex @p ftehen, toexben baxauë
baS pöhfen, toaS auf bem SBege sum ©heglüd
xptunggebenb ift.

Sdjtutp pbrnmuetuiereitt
ZenîralDorsrand.

©S hat fich gegeigt, baß noch uicht alle SImtS»

ftellen, bie mit bem S3esug bex tßexbienftex»
fah» fotoie bex Sohnexfapeitxäge beauftragt
fiito, über bie betr. 33unbesxatSbepIüffe xp=
tig unb genügenb orientiert finb. Se§halb
möchten toir erneut beïannt geben, baß alle
Hebammen, toeldhe eine eigene ißxap§
haben unb auf fp felbft angetoiefen finb, toe»
bex bex Soljnexfap uodh bex Sßexbienft»
cxfahoxbnung untexftellt finb. (SSexgl.
iOït. Stg.)

§eute finb toir nun auch in bex Sage, bar»
über su berichten, ob baê bon ben Hebammen
begogene 30 art gelb abgugSbexedjtigt fei ober
nicht.

©ötoeit bie Hebammen ein 3BaxtgeIb be»

giehen, ftehen fie gtoeifeÜoS gu bex betreffen»
ben öffentlpen=recplpen. ^oxpration toie
©emeinbe ufto. in einem SienftbexhältniS im
©inne bex Sohnexfapxbnung. Semgemäß muß
auf ben 30 art gelb exn bex Hebammen biefex
Beitrag (2%) begahlt toexben. Sie ©emeinben
haben bie anbexn 2% gu tragen. Sllle an»
bexn ©innahmen bex §ebammen finb
alfo nicht abgabepflichtig. ©S ïann fp
alfo audh nixgenbs um einen teil toe if en ober

gänslid)en ©xlaß hanbeln, benn eß beftept
auch ïeiue Pflicht gux SSegapIung.

3Bix exfudjen bie SRitgliebex, baxan feftgu»
halten unb alle goxbexungen über ben 3Baxt»

gclbbeitxag Iguaus abgulepen unb bie fd)on
einbegahlten Beiträge gurüdguforbern.

3u unfexex gxeube ïônnen toir gpen bie
SRitteilung machen bon bex 40jähxigen 33exufS=
tätigkeit folgenber Kolleginnen:

grau SRauxex in 33ipS (Slaxgau),
grau .öubet in 33aben (Slaxgau),
grau ©eebexgex in Çolbexbanï.
3Bix gratulieren bem Kleeblatt gum gubi»

läum he^âïp unb toünfchen ihnen toeiterpn
biei ©lüd unb ©egen.

* * *

llnfexe jüngften Hebammen im Kanton
©xaubünben hüben am 3. Qïtobex bie 5ßxü»

fung gut beftanben unb toir laben fie alle
gum beitritt in ben Ptoeig. foebammenbexein
pxglp ein.

3Rit kollegialen ©xüßen

gür ben gentxalborftanb :

Sie ißxäfibentin : Sie Sekretärin :

g. ©lettig. grau DI. KöIIa.
* **

5Reu=©intxitte :

grau ©mma Dlüegg, Sießepofen.
©chto. Spbia ©hÎD @<htoeig. ^ßfleg. Schule,

güxp.
©chto. DJcaxta ©chmib, Klinik §ixSlanben,

güxich.
grl. ©ba Dabrun, 5|Sontxefina.

3Bir heißen fie hexglp toillfommen

Krankenkasse.
Kxankgemelbete DRitgliebex:

Mlle. Suzanne Lambelet, l'Isle (Vaud)
grau SBIauenftein, 3öangen bei Qlten
Mme. Lenoire, Rossinière (Vaud)
grau 35. ©chmib, ©dpanben (©laxuê)
grau Kath- .§äuslex, güxp
grau 9Raxggi=3Raxggi, Senk i. ©.
grau Kphuxg, Qberentfelben (Slaxgau)
grau S. SRpIethaler, Dceuenegg (Sern)
grl. SInna Kaufmann, §oxto (Sugexn)
Mme. Lina Genoud, Châtel St-Denis (Frib.)
grl. ©mma SRpIemattex, 33eïïelah bei 33iel

grau ©mma Sehmann, Jorgen (güxid))
grau 2R. Pfeiffer, Seggingen (©djaffhaufen)
grl. SInna Dip, Sern
Mme. Waeber, Villars le Terroir (Vaud)
grau 3Bt)ß, SüIIiken (©olotptxn)
grau Somig, Diaxon (3BaHiê)
grau 3Bitttoex=Kammexmann, Sinben (33exn)

6X mehr
• \ ;

und doch zu wenig

Kprnip enthält fecpmal mehr Kalk af§

DRuttexmip unb kann beim neugeborenen Kinb
boch nie bie SDiuttexmiP exfepn. Sex Kalk
in bex Kpmilch ift eben bon gang anberex

SSepaffenpit al§ bex Kalk in bex SRuttermip
unb kann be§halb bom ©äugling nipt aufge»

nommen, npt bextoextet toexben. Se§toegen
leiben ©poppenkinbex fo oft an Kalkmangel.
Unb baß Kalkmangel ba§ 3ßapfen unb gähnen
hemmt unb häufig Dftacptiê herï)oxruft, ba§

toiffen ©ie ja.

©pegiell für toexbenbe unb ftülenbe SOiüttex ift
33iomatg mit Kalk ejtra. ©ie können e§ xpig
überall empfehlen, benn biefex betoährte Kalk»

fpepex ift gugleip ein toirkfameS ©täxkung§»

mittel unb babei lept bexbaulip, npt ftopfenb,
fonbexn eher müb abfpxenb. ©xhältlip in
DIpotpken gu gr. 4.—.
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die Knochen der Schamfuge, von denen damals
vielfach behauptet wurde, sie wichen bei der
Geburt auseinander. Justine hält mit Recht
nichts von dieser Meinung. Aber das Steißbein

oder „Guckguck-Beinlein" kann bei schwellen

Geburten gebrochen werden. Sie scheint
also die Beweglichkeit des Steißbeins nicht hoch

anzuschlagen. Dagegen warnt sie vor den

Dehnungen des Scheideneinganges unter der
Geburt; sie vermahnt zur Geduld, zum Zuwarten.

Beim „Aufreißen", d. h. mit der Hand
dehnen, reiße man eher den Damm bis in
den After durch; dies sei viel schlimmer, als
etwa ein spontaner Dammriß, wie er bei
Erstgebärenden sehr häufig sei.

Sehr eingehend bespricht die Verfasserin die
Wendung auf die Füße. Meist bringt sie mittels

eines Schlingenträgers, eines oben
gespaltenen Stabes, eine oder zwei Schlingen
in die Nähe der Füße, schlingt diese an und
zieht dann an den Schlingen, während die
andere Hand eingeht und den vorliegenden
Teil auf die Seite schiebt. Diese Schlingen-
methode ist ihre eigene Erfindung und wird
noch heute nach ihr als der Handgriff der
Justine Siegemund bezeichnet.

Bei totem Kinde und schwerer Wendung
rät sie dazu, den bei Querlage vorgefallenen
Arm abzuschneiden, um mehr Platz zu haben;
Zerstücklung des Kindes habe sie nie machen
müssen.

Ein Kapitel handelt kurz von der
vorliegenden Nachgeburt, wo die Blasensprengung
das einzige ihr bekannte Verfahren ist. Die
kombinierte Wendung war noch nicht erfunden.

Dazu kommen einige Fälle von
frühzeitiger Ablösung des Mutterkuchens, ohne
daß die Verfasserin diese Regelwidrigkeit
erkannte. Sie sagt selber, sie wisse nicht, warum
es so stark blutete; auch hier wirkte der künstliche

Blasensprung im Verein mit den
einsetzenden Wehen rettend für die'Mutter. Dann
spricht sie über die verwachsene Nachgeburt;
hierbei wagte sie die Abschälung mit gutem
Erfolge, während sie früher eine Anzahl von
Frauen an dieser Regelwidrigkeit hatte sterben

sehen. Auch die Zwillingsgeburten werden
im selben Kapitel abgehandelt.

Dann folgt ein Kapitel über den künstlichen
Blasensprung für sich. Man scheint sie wegen
dieser Maßnahme angeschuldigt und eines
Kunstfehlers bezichtigt zu haben; darum bringt
sie eine ganze Anzahl von Zeugnissen und ein
Gutachten zu ihren Gunsten von der medizinischen

Fakultät zu Jena.
Wir können nicht alle Dinge, die das Buch

enthält, anführen; in einem zweiten Teile,
einer Art Wiederholung: Erforschung des

vorgegangenen Unterrichts, werden eine weitere
Reihe hon Zufällen behandelt. Vieles ist
Wiederholung der im ersten Teile angezogenen
Fragen. Wir finden auch eine Abbildung
eines bequemen Kreyßstuhles, der cher als Kreißbett

bezeichnet werden sollte, indem es, ähnlich

wie die heutigen Kreißbetten, aus zwei
Teilen besteht, einem oberen, der den alten
Gebärstuhl darstellt, mit dem bogenförmigen
Ausschnitt, und einem unteren Teil, so daß
auch liegend geboren werden kann; sie sagt
selber: Wendungen geschehen am besten im
Liegen, weil man dabei das Kind zurückdrängen

könne.

Zu erwähnen ist noch eine andere Erfindung

der Justine Siegemund. Es ist dies der
Gebrauch eines Tüchleins, mit dem die
vorgefallene Nabelschnur eingepackt und nach oben
geschoben werden kann, was die Reposition
sehr erleichtert. Diese Methode wurde vor etwa
dreißig Jahren von einem Schweizer Arzte
auch wieder erfunden.

Im Ganzen ist zu sagen,-daß die Justine
Siegemund ihren Ruf wohl verdiente; sie war
für ihre Zeit wohl selbst vielen Geburtshelfern
über ; man muß sie im Rahmen ihres
Jahrhunderts betrachten und da hat sie durch ge¬

schickte Handgriffe, durch intelligentes Verständnis
und durch viel Glück bei ihrer Praxis viel

Gutes gestiftet und die Ausbildung der
Hebammen sehr gefördert. Mit Recht wird ihr
Name in der Geschichte der Geburtshilfe
immer mit Lob genannt werden.

vücfterNsch.

Passen wir zueinander? Die Lebensfrage der
Liebenden. Von Or. Emanuel Riggenbach.
Verlag Gebr. Riggenbach, Basel. Fr. 2.10.

Jede ernstgemeinte Partnerschaft führt
einmal zur Frage: Passen wir zueinander? Die
klare Antwort darauf ist nur durch eine Reihe
von Beobachtungen und Ueberlegungen zu
finden, die der junge Mann oder die Tochter
anzustellen und zu erwägen haben, wenn sie vor
Verlobung oder Heirat stehen. Wer zu dieser
ernsten Aufgabe eine allseitig orientierte
Anleitung zu Rate ziehen möchte, der findet sie

in Or. Riggenbachs verantwortungsbewußter
Schrift. Alle wesentlichen Bedingungen, die
ein glückliches Zusammengehen in der Ehe
sichern, sind darin in allgemein verständlicher
Sprache aufgeführt.

Wege zum Eheglück. Merkworte und
Leitgedanken. Von Or. Emanuel Riggenbach. Verlag

Gebr. Riggenbach, Basel. Fr. 1.20.

Man redet soviel von Ehenot und so wenig
von Eheglück. Es sollte umgekehrt sein, da
doch die Ehe eine Quelle der Lebensbejahung
und Daseinsfreude ist. Wo auch die Gründe
liegen mögen, die zur Trübung eines
Lebensbündnisses führen, ein Weg zum Eheglück ist
wohl immer noch frei und wer ihn finden
will, dem werden die kurzen Leitsätze und
Merkworte djeser Schrift viel Wertvolles
bieten. Als Kernsprüche der Lebenserfahrung sind
sie an Mann und Frau gerichtet. Auch junge
Leute, die vor der Ehe stehen, werden daraus
das schöpfen, was auf dem Wege zum Eheglück
richtunggebend ist.

Schwch. Hebammenverein

lentralvorstana.
Es hat sich gezeigtz daß noch nicht alle

Amtsstellen, die mit dem Bezug der Verdienstersatz-

sowie der Lohnersatzbeiträge beauftragt
sirw, über die betr. Bundesratsbeschlüsse richtig

und genügend orientiert sind. Deshalb
möchten wir erneut bekannt geben, daß alle
Hebammen, welche eine eigene Praxis
haben und auf sich selbst angewiesen sind, weder

der Lohnersatz- noch der
Verdienstersatzordnung unterstellt sind. (Vergl.
à-)kt. Ztg.)

Heute sind wir nun auch in der Lage,
darüber zu berichten, ob das von den Hebammen
bezogene Wartgeld abzugsberechtigt sei oder
nicht.

Svweit die Hebammen ein Wartgeld
beziehen, stehen sie zweifellos zu der betreffenden

öffentlichen-rechtlichen Korporation wie
Gemeinde usw. in einem Dienstverhältnis im
Sinne der Lohnersatzördnung. Demgemäß muß
auf den Wartgeldern der Hebammen dieser

Beitrag (2^) bezahlt werden. Die Gemeinden
haben die andern 2 A zu tragen. Alle
andern Einnahmen der Hebammen sind
also nicht abgabepflichtig. Es kann sich

also auch nirgends um einen teilweisen oder

gänzlichen Erlaß handeln, denn es besteht
auch keine Pflicht zur Bezahlung.

Wir ersuchen die Mitglieder, daran
festzuhalten und alle Forderungen über den Wart-
geldheitrag hinaus abzulehnen und die schon
einbezahlten Beiträge zurückzufordern.

Zu unserer Freude können wir Ihnen die
Mitteilung machen von der 40jährigen
Berufstätigkeit folgender Kolleginnen:

Frau Maurer in Buchs (Aargau),
Frau Huber in Baden (Aargau),
Frau Seeberger in Holderbank.
Wir gratulieren dem Kleeblatt zum Jubiläum

herzlich und wünschen ihnen weiterhin
viel Glück und Segen.

* » *

Unsere jüngsten Hebammen im Kanton
Graubünden haben am 3. Oktober die Prüfung

gut bestanden und wir laden sie alle
zum Beitritt in den schweiz. Hebammenverein
herzlich ein.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

I. Glettig. Frau R. Kölla.
» »

»

Neu-Eintritte:
Frau Emma Rüegg, Dießenhofen.
Schw. Lydia Gysi, Schweiz. Pfleg. Schule,

Zürich.
Schw. Marta Schmid, Klinik Hirslanden,

Zürich.
Frl. Eva Pad run, Pontresina.

Wir heißen sie herzlich willkommen!

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Nile. Lu^anne Oarnbelet, I'IsIs (Vauck)
Frau Blauenstein, Wangen bei Ölten
Nrne. Oenoirs, Uo88iniörs (Vauck)
Frau B. Schmid, Schwanden (Glarus)
Frau Kath. Häusler, Zürich
Frau Marggi-Marggi, Lenk i. S.
Frau Kyburz, Oberentfelden (Aargau)
Frau L. Mühlethaler, Neuenegg (Bern)
Frl. Anna Kaufmann, Horw (Luzern)
Nme. Oina Osnouck, Ebâtel Lt-Oeni8 (Orib.)
Frl. Emma Mühlematter, Bellelah bei Viel
Frau Emma Lehmann, Horgen (Zürich)
Frau M. Pfeiffer, Beggingen (Schaffhausen)
Frl. Anna Ritz, Bern
Nine. ^Vaeber, ViIIar8 le Terroir (Vauâ)
Frau Wyß, Dülliken (Solothurn)
Frau Domig, Raron (Wallis)
Frau Wittwer-Kammermann, Linden (Bern)

K X luelir
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Kuhmilch enthält sechsmal mehr Kalk als

Muttermilch und kann beim neugeborenen Kind
doch nie die Muttermilch ersetzen. Der Kalk
in der Kuhmilch ist eben von ganz anderer

Beschaffenheit als der Kalk in der Muttermilch
und kann deshalb vom Säugling nicht
aufgenommen, nicht verwertet werden. Deswegen
leiden Schoppenkinder so oft an Kalkmangel.
Und daß Kalkmangel das Wachsen und Zahnen
hemmt und häufig Rachitis hervorruft, das

wissen Sie ja.

Speziell für werdende und stillende Mütter ist

Biomalz mit Kalk extra. Sie können es ruhig
überall empfehlen, denn dieser bewährte
Kalkspender ist zugleich ein wirksames Stärkungsmittel

und dabei leicht verdaulich, nicht stopfend,

sondern eher mild abführend. Erhältlich in
Apotheken zu Fr. 4.—.
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